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IN DER KOBOLDHÖHLE
Goggwäärgjini sind kleine, bärtige Kreaturen. Sie haben nicht nur in der Walliser 
Sagenwelt ihren festen Platz, sondern auch im Hotel Glocke im Goms. Neuerdings 
sogar in einem eigenen Holzbau. Die Hotelerweiterung «Goggwäärgji» bietet  
neben der Unterkunft für Kobolde auch elf Zimmer und einen zeitgemässen Well-
nessbereich für Feriengäste. TEXT DOROTHEE BAULAND | BILDER HOTEL GLOCKE, GFELLER HOLZBAU AG, JAN STOLLER

Alles schräg in der Koboldhöhle: Die Wände im Gang zu den Hotelzimmern neigen sich nach aussen und die Firstlinie läuft nicht mittig.
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Das Heim der Gommer Kobolde ent-
spricht im Sommer einem Geästhaufen 
mit Durchblicken zur Sonne. Im Win-
ter wird dieser Haufen von einer hohen 
Schneehaube zugedeckt. Genau so soll 
auch der Erweiterungsbau des Hotels Glo-
cke wirken: Bei Schneefall sieht der Bau 
wie ein Goggwäärgjihügel aus – einzig die 
von den Hotelgästen genutzten Räume 
wie die Hotelzimmer, der Seminarraum 
und der Wellnessbereich durchdringen 
mit ihren Fenstern und Lichtkuppeln die 
Koboldbehausung. Im Sommer fügt sich 
der niedrige, langgestreckte Bau mit den 
vergrauenden Lärchenbalken auf der Aus-
senhaut dezent ins umgebende Grün ein. 

Lärche und Blockholzplatten
«Mensch und Goggwäärgjini hausen hier 
Seite an Seite, gemeinsam unter einem 
Dach, direkt nebeneinander und doch 
verborgen», sagen Sonja und Sebastian 
Schmid, die Gastgeber des Hotels Glocke 
im Dorf Reckingen. Im Sommer letzten 
Jahres haben sie die 18 heimeligen Zimmer 
ihres Bestandsbaus um elf Zimmer im Neu-
bau erweitert. Dass dabei einheimisches 
Lärchenholz das Material der Wahl sein 
würde, stand ausser Frage. Dem Hotelier- 
ehepaar ist die regionale Tradition wich-
tig und Lärchenholz ist das bewährte Bau-
material im Goms. Ebenfalls ausser Frage 
stand die Wahl des Architekten: Raymond 
Theler, Architekt und Künstler aus Visp, 
steht einerseits in familiärem Bezug zur 
Bauherrschaft, anderseits wusste er mit 
seinem gestalterischen Gesamtkonzept 
zu überzeugen. Für die Umsetzung der 
konzeptionellen Entwürfe in realisier-
bare Baustrukturen standen dem Archi-
tekten Christof Wyer (Dipl. Designer FH 
in Innenarchitektur) sowie die Ausfüh-
rungsplaner von Imboden & Partner Ar-
chitekten zur Seite. Die statischen Be-
rechnungen erfolgten durch die AG für 
Holzbauplanung.

Der Ergänzungsbau weist bewusst 
keine direkte Verbindung zum Bestands-
bau auf, damit in der gestalterischen 
Umsetzung alle Freiheiten offenbleiben 
konnten. Mit der langgezogenen Form 
des Baukörpers wird nicht nur das vor-
handene Grundstück gut genutzt, der 
Baukörper kommt so auch der Langlauf-
loipe der Gemeinde Goms, die über das 

Grundstück führt, nicht in die Quere. 
Ganz im Gegenteil begleitet der Neubau 
die Loipe sogar ein kleines Stück und in-
tegriert sich im Winter wie im Sommer in 
die Landschaft. 

Mit der Entscheidung, den komple-
xen Baukörper mit Schuler-Blockholz 
zu realisieren, kam die Gfeller Holzbau 
GmbH ins Spiel. Der Einbezug des Holz-
bauunternehmens aus Worb (BE) ent-
sprach zwar nicht ganz den Vorgaben der 
Bauherrschaft, die Aufträge möglichst in 
der Region zu vergeben, dieses verfügte 
jedoch mit seiner langjährigen Erfahrung 
mit dem Schuler-Plattensystem über das 
erforderliche Know-how zur technischen 
Umsetzung. Schuler-Blockholz ist ein aus 
Schweizer Holz hergestelltes Massivholz-
produkt. Die Platten werden objektspezi-
fisch bis 3 auf 9 Meter und in den Stärken 
19 bis 240 Millimeter produziert. Dabei 
werden formaldehydfreie Leimsysteme 
eingesetzt. Aufgrund seiner speziellen 
statischen und ästhetischen Eigenschaf-
ten eignet es sich ganz besonders für den 
konstruktiven Holzbau, und – wie im 
Hotel Glocke – auch für den Innenaus-
bau. Durch das Möblierungskonzept von 
Christof Wyer wirken die Betten, Tische 
und Regale aus den Blockholzplatten 

nicht wie hingestellt oder eingebaut, son-
dern wie aus dem Objekt herausgeschnit-
ten und mit Funktionen ausgestattet. 

Holzfaltwerk
Zimmermann Jonas Geissbühler, Techni-
ker HF und Projektleiter bei der Gfeller 
Holzbau GmbH, stand bei der Bauabwick-
lung vor herausfordernden Aufgaben: 
Nicht nur musste er den komplexen Bau-
körper mit seinem im Wellnessbereich 
vieleckigen Grundriss exakt vorfertigen, 
sondern auch mit Material und Mann-
schaft – zunächst im Sommer und später 
nochmals im Winter – die Berner Alpen 
überwinden. Bei der Montage vor Ort galt 
es, die zahlreichen unterschiedlichen De-
ckenelemente mit verschiedenen Dach-
neigungen und die grösstenteils schräg 
stehenden Wände wie ein Puzzle zusam-
menzufügen. Das habe auch bestens funk-
tioniert, so Geissbühler und er schmun-
zelt: «Nur beim letzten Puzzleteil mussten 
wir einmal laut ausrufen.» In nur zwei Wo-
chen war der ganze Bau aufgerichtet. 

Die spezielle Form des Gebäudes ist 
statisch anspruchsvoll. Insbesondere im 
Wellnessbereich gibt es beträchtliche 
Spannweiten. Hinzu kommen grosse Aus-
schnitte für die Glaswürfel, die als Licht-

Das Hotel Glocke fügt sich mit seinem Bestandsbau nahtlos in die Dorf bebauung von Reckingen (VS) ein.  
Der Neubau bricht mit den baulichen Konventionen, schmiegt sich aber zurückhaltend in die Landschaft. 
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kuppeln dienen und ein hohes Eigenge-
wicht von bis zu 6,4 Tonnen mitbringen. 
In jenem Bereich wurden BauBuche-Stüt-
zen (GL 75) integriert, welche die hohen 
Lasten ableiten. Die Buchenstützen ver-
stecken sich unsichtbar unter der Lär-
chenoberfläche der Blockholzplatten. 
Ansonsten kann die Hohlkastenkon- 
struktion mit ihren Dreischicht-Block-
holzplatten als Faltwerk die grossen 
Spannweiten bestens überbrücken, sogar 
auf eine Firstpfette entlang des Gangs 
konnte verzichtet werden. 

Gebäudehülle mit Lärchenrost 
Eine Knacknuss war die Gebäudehülle. 
Der hölzerne Baukörper, der mit Winkel-
verbindern auf einem Betonfundament 
ruht, ist auf dem Dach und an der geneig-
ten Fassade mit einer Bitumenabdich-
tung eingehüllt, auf der wiederum ein 
Kreuzrost aus Lärchenbalken (80 mm ×  
120 mm und 100 mm × 100 mm) lagert. 
Die Befestigung dieser Lärchenbalken 
musste so erfolgen, dass ein guter Halt 
gewährleistet ist und kein Wasser durch 
die Bitumenhaut eindringen kann. «Es 
brauchte einige gute Ideen für die Detail-
lösungen», erinnert sich Jonas Geissbüh-
ler. «Die Lärchen für diese Balken sind 
speziell aus dem Gommer Wald, damit 
sie über die erforderliche Wetterfestig-
keit verfügen», erzählt Bauherrin Sonja 
Schmid. «Das Klima im Goms ist anders 
als bei uns in Bern», weiss Geissbühler, 
«Dort gibt es keinen Nebel. Bei uns würde 
ich das so nicht umsetzen wollen.» 

Zwischen den Blockholzplatten und 
den Rippen sind das Dach wie auch die In-
nen- und Aussenwände mit Mineralwolle 
gedämmt. Die Gebäudehülle erreicht die 
GEAK-Klasse B. Für die Schallisolierung 
kam zusätzlich Glaswolle zum Einsatz. 
In sämtlichen Innenräumen sind die 
Lärchenoberflächen der Blockholzplat-
te sichtbar – sowohl an den Wänden wie 
auch an den Decken, lediglich mit einer 
UV-Lichtschutzlasur behandelt, um das 
Nachdunkeln zu minimieren. Aus dem 
gleichen Material sind auch die Bodenbe-
läge. Besonders raffiniert wirkt der Flur 
zu den Hotelzimmern: Die Wände schei-
nen nach aussen wegzukippen und der 
höhlenartige Gang fokussiert den Blick 
auf eine Glastür, von der ein Holzsteg di-

Innen wie aussen Lärche: Die Materialisierung mit Holz sorgt  
für Behaglichkeit im Erweiterungsbau «Goggwäärgji». 

Der Kreativraum lässt als eingeschobene Glasbox viel Licht in den Bau. Fassade und Dach sind in eine 
schwarze Bitumenabdichtung gehüllt, auf der ein Holzrost aus regionalen Lärchenbalken befestigt ist. 
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Im Winter duckt sich der Neubau unter einer Schneehaube.  
Die Loipe führt direkt an den Hotelzimmern vorbei. 

Links der gläserne Eingang mit vorgelagertem Kreativraum. Dahinter der 
Wellnessbereich mit den Lichtkuppeln. Hier leiten BauBuche-Stützen die 
Last ab. Rechts die Hotelzimmer. Die Rippenstruktur wird durch die beid-
seitige Beplankung mit Blockholzplatten zum Faltwerk.

HOTEL GLOCKE
Objekt: Erweiterungsneubau Hotel Glocke, Reckingen (VS)
Bauherrschaft: Sonja und Sebastian Schmid, Hotel Glocke, Reckingen
Fertigstellung: 2021
Architektur: ArGe Theler / Wyer / Imboden, Visp (VS)
Holzbauingenieur: AG für Holzbauplanung, Rothenthurm (SZ)
Holzbau: Gfeller Holzbau GmbH, Worb (BE)
Blockholzplatten: Pius Schuler AG, Rothenthurm 
Innenausbau: Holzbau Weger AG (Möbel), Münster (VS); Zeiter &  
Berchtold AG (Schreinerarbeiten), Brig-Glis (VS); Heynen AG (Boden- 
beläge), Visp (VS); Imhasly AG (Zimmermöbel), Lax (VS)
Holzart, -menge: 133 m3 Schuler-Blockholz Lärche/Douglasie,  
81 m3 Fichte/Tanne, 75 m3 Lärchenholz (Fassade),  
12 m3 BauBuche, 3,3 m3 Ipé (Terrassenboden)
Bruttogeschossflächen: 1184 m2

Gebäudevolumen: 4565 m3

Anzeige

Drei- und Mehrschichtplatten 
aus Schweizer Nadelholz
Schuler-Blockholz®

Pius Schuler AG 
6418 Rothenthurm
pius-schuler.ch

AG für Holzbauplanung
6418 Rothenthurm
holzbau-planung.ch

Plattenabmessungen bis 9 × 3 Meter und Platten-
stärken 19 bis 240mm. Astige und astfreie Sicht-
oberflächen in Fichte/Tanne und Lärche/Douglasie. 
Formaldehydfrei verleimt, in der Schweiz produ-
ziert. Maximaler Gestaltungsspielraum, weitge-

spannte Decken und Dächer, optimale Raum- 
ausnutzung, geringe Wandstärken, gutes Raum-
klima. Flexibles Deckensystem in Holz-Beton- 
Verbund ohne zusätzliche Bewehrung. CH-Patent. 
Ingenieurdienstleistungen Holzbau.
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rekt auf die grünen Matten – oder in den 
Schnee – führt. Das hölzige Konzept zieht 
sich im Hotelneubau konsequent durch: 
Auch die Loggien sind mit Lärchenbret-
tern eingefasst. Für die Terrassendielen 
kam das äusserst resistente und form-
stabile Ipé-Holz und für die Fenster ein 
Holz-Metall-Verbund zum Einsatz. Ge-
heizt wird ebenfalls mit Holz, und zwar 
mit Walliser Pellets. 

Ein Jahr schon bewirtschaftet das 
Hotelierspaar Sonja und Sebastian 
Schmid den Neubau – und ist rundum 
zufrieden damit. Ihr grosses Lob gilt den 
Bauleitern Christof Wyer und Kilian Im-
boden sowie Holzbau-Projektleiter Jo-
nas Geissbühler. «Das würden wir genau 
wieder so machen», ist sich die Bauherr-
schaft einig – auch wenn sich die Kosten 
im Laufe der Umsetzung um rund zehn 
Prozent erhöht haben. 

Wenn der Hotelbetrieb auf Hoch-
touren läuft, ist von den Goggwäärg- 
jini übrigens nichts zu sehen. Wenn aber 
der Senior-Gastgeber Bernhard «Gioco» 
Schmid einmal pro Woche beim Aabäsizz 
im urchigen Walliser Dialekt geheimnis-
volle Geschichten von guten und bösen 
Geistern erzählt, sind die Kobolde ganz 
nah und für den einen oder anderen Gast 
vielleicht auch spürbar. 
gfeller-holzbau.ch, glocke.ch
imboden-partner.ch 
holzbau-planung.ch 
pius-schuler.ch 
raymondtheler.ch 
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ERWEITERUNG  HOTEL GLOCKE  RECKINGEN            2021

Goggwärgji - als Erweiterung der Glocke
Standort
Bauherrschaft
Architekt
Bauingenieur
Holzbauingenieur
HLK-Ingenieur
Elektroingenieur
Bauphysiker
Bezugsjahr

Kennwerte Holzbau

Engelmatt 6 in Reckingen
Hotel Glocke AG

ArGe Theler | Wyer | Imboden
SRP Ingenieure AG, Brig

AG für Holzbauplanung, Rothenthurm
Mathieu Carlo, Turtmann

Valkontroll GmbH, Reckingen-Gluringen
Weber Energie u. Bauphysik AG, Bern

2021

> 230m 3 Kontruktionsholz (Schweiz)
vorwiegend Blockholzplatten

> 75 m 3 Verkleidungsholz (Wallis)
Realisation Gfeller Holzbau GmbH

Raymond Theler: Projektierung | gestalterische Leitung

Die Erweiterung der Glocke wurde durch die gelebten Elemente; Religion, Tradition, Tektonik, Raumanforderung und Polarität geschaffen.

Religion
 Bergwelt - kalte Zeit, Zeit des Innehaltens und Meditierens - warme Zeit, Zeit des Säens und Erntens.

Tektonik
 Glaziallandschaft - Rhonegletscher - Schwemmkegel der Seitenbäche

Polarität
 gestern - heute, statisch - dynamisch
 Der Wandel vom Naturbetreuer zum Menschenbetreuer - vom Bauern zum Hotelier
 Die Volatilität des Tourismus aufnehmend umgesetzt.

Die natürliche Höhle als Behausung der Zwerge, in den Sagen und Mythen die unsichtbaren Helfer der Bergbauern, wird in der Gegenwart zu geschütztem
Zwischenraum transformiert, durch die Natur in Besitz genommen, sich im jahreszeitlichen Rhythmus verändernd. Die tektonische Einbettung und dienende Haltung
des Neulings zeugt vom Respekt gegenüber dem der Tradition verpflichteten Altbau und der verbauten Umgebung. Zwei Elemente werden zu einer neuen Einheit,
bilden einen ruralen Schwerpunkt.

O  B  J  E  K  T  T  A  F  E  L

EG - Wellness

Erdgeschoss

Längsschnitt

Querschnitt Wellness / Konferenz

Ansicht West Ansicht Ost

Situation

Ansicht Nord Ansicht Süd

IMBODEN & PARTNER: Ausführungsplanung | Realisation

Ein Mysterium - eine Walliser Saga - mit sagenhaftem Holz - gestappelt auf gegossenem Stein - verwobene Verliesse - Rätsel hinter allen Ecken - erdrückende
Gefühlswelten - sich offenbarende Geheimnisse - ungeahnte Emotionen - derart anders - geborgen und behütet.

Christof Wyer: Controlling | Mödeldesign

Als wäre ein Stück vom Bau - Möbel anders gedacht
Nicht hingestellt, nicht eingebaut, vielmehr aus dem Objekt herausgeschnitten aus dem verborgene hervorgeholt und mit Funktionen ausgestattet. Durch die Architektur
beeinflusst, den Raum beeinflussend und durch ihn unverschiebbar platziert. Platzhalter für die Besitznahme durch den Gast, seine Stimmung und Gepflogenheiten
aufnehmend, jedesmal eine neue Atmosphäre hervorrufend, neue Lebenswelten schaffend. Einbauten welche neue Frische auch in die bestehenden Räumlichkeiten
hineintragen und die Räume mit neuem Leben erfüllen.

Querschnitt Zimmertrakt

Tradition
 gebeugte Glaubensstrenge - erhabene Mythenkreation

Raumanforderung
 zeitgemässer Tourismushort

Architektur
Leere als Raum erzeugt durch den Einbezug der vorhandenen Elemente.
DIE HÖHLE - noch inhaltslos - bestückt mit Tourismus und Mythologie.
DAS HOLZ - Bezug schaffend - als materielle Verbindung von Tradition und Tourismus.
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Im Längsschnitt ist gut zu erkennen, wie die Topografie genutzt wird. 

Der Wellnessbereich fungiert als Mittler zwischen dem Bestandsbau (l.) und den elf neuen Hotelzimmern. 

GFELLER HOLZBAU GMBH
Heubühnen dienen für gewöhnlich dem Zweck, Heu und Silage einzulagern. Die Heubühne des landwirtschaftlichen Betriebs 
von Franz Gfellers Eltern erfüllte 1976 jedoch eine andere Bestimmung: Sie war Geburtsort und erstes Zuhause der heutigen 
Gfeller Holzbau GmbH. In ihr führte Franz Gfeller im Einmannbetrieb kleinere Holzbau-Aufträge benachbarter Bauern mit ei-
ner Schaffenskraft aus, die sich schnell herumsprach. Nur zwei Jahre später schlossen sich Franz Gfeller und Robert Hartmann 
zusammen und gründeten die Kollektivgesellschaft Gfeller + Hartmann. Zusammen konnten sie mehr und grössere Projekte 
realisieren. Die Holzbau-Aufträge wurden zahlreicher, im alten Standort an der Bollstrasse in Worb wurde es eng. Mehr Platz 
gewährte die neue Produktionshalle, die 1980 – nur wenige Meter von dem bisherigen Standort entfernt – erneut auf dem 
Land von Franz Gfellers Eltern gebaut wurde. 1991 folgte ein weiterer Neubau, der die Fläche für die grösser dimensionierten 
Holzbauelemente bietet, und 1995 folgte mit der Betriebsübernahme durch Franz und Marianna Gfeller die Umfirmierung zur 
Gfeller Holzbau GmbH. Seit 2017 hat die dritte Generation die Zügel in der Hand: Urs Gfeller, Zimmermann mit Weiterbildung 
zum Techniker HF Holzbau, leitet den Betrieb mit seinen rund 35 Mitarbeitenden. Jedes Jahr werden ein bis zwei Lernende 
ausgebildet. Neben der Zimmerei führt die Gfeller Holzbau GmbH auch eine Abteilung Schreinerei.

Jonas Geissbühler ist Techniker HF  
Holzbau und seit acht Jahren als 

Projektleiter bei der Gfeller Holz-
bau GmbH in Worb bei Bern tätig. 

(Reproduktionsgrösse 15–5%)
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